
UNTE RSÜCHUNGEN
Luther und das Apostelkonzil Apg 15}

Von Thomas Brockmann

Als entscheidendes atum auf Luthers Weg einem geNUulN reformatorI1-
schen Konzilsverständnis, mindestens aber AIS entscheidender Anstols, sich
öffentlich diesem bekennen, gilt allgemein und Recht schon die
Leipziger Disputation“. Im NnscChIu die Leipziger Disputation, In seıinen
ohl Anfang September 1519 1Im Druck die Offentlichkeit gelangten
„Resolutiones propositionibus SU1S Lipslae disputatis“, veritrat der
Reformator erstmals mıt Nachdruck und In voller Klarheit die These VOIN der
auch historisch manifesten Fe  arkeı des allgemeınen Konzils”; als letzt-
verbindliche Quelle und Richtschnur der Glaubensorientierung akzeptierte
1Ur och die Heilige chrift und tellte namentlich auch die Lehre und
Autoriıtat der Konzilien strikten Schriftvorbehalt An dieser Positione
Luther, WI1Ie &. weils, auch 1521 In OTrTMS VOT Kaiser Ka fest

Überarbeitete un! mıiıt nmerkungen versehene Fassung eines auf dem
Internationalen Kongrels TÜr Lutherforschung In Kopenhagen 8. August 2002 1Im
Rahmen des Semminars S  exte den Konzilien un ZU Konzilsbesuch der
Protestanten vorgetiragenen Refiferates

Zu Luthers Konzilsdenken grundlegend: Albert Ebneter, Luther un! das Konzil, 1n
ZKTh 1962) 1—48; Jaroslav Pelikan, Luthers Stellung den Kirchenkonzilien, 1n
Kriısten Skydsgaard (Hrg.) Konzil un Evangelium. Lutherische Stimmen ZU

kommenden römisch-katholischen Konzil, Öttingen 1962, 40-—62); Christa Tecklenburg
Ns, Luthers Konzilsidee 1n ihrer historischen Bedingtheit un! ihrem reformatorischen
Neuansatz, Berlin 1966); Remiglus Baumer, Luthers Ansıichten über die Irrttumsfähigkeit des
Konzils und ihre theologiegeschichtlichen Grundlagen, 1: LeO Scheffczyk/Werner Dettloif/
Richard Heinzmann (Hrg.) ahrheı un! Verkündigung. Michael Schmaus ZU

Geburtstag 1L, München 1967, 9871 003; Friedrich ilhelmKantzenbach, Auftragun!
Grenze eines christlichen Konzils In der Sicht Luthers, In TA7Z 1967) 108] 34; Herbert
Immenkötter, „Ein geme1n, Irel, christlich Konzil 1ın deutschen Landen Zum Konzilsbegriff
artın Luthers, In: alter Brandmüuller Hrg.) Synodale Strukturen der Kirche
Entwicklung und TODIeme ST AJ Donauwörth 1977 1261 39; ermannOose Sieben,
Dıe katholische Konzilsidee VOoO  j der Reformatıion bIis ZULI Aufklärung P KonGe.U),
Paderborn 1988, k35 }} ern Torvild Oftestad, Evangelium, Apostel un Konzil Das
Apostelkonzil 1n der Sicht Luthers un! Melanchthons, in ARG 95 2356

D (388) 391—435; vgl bes 399,39—400,9, 404,1—408,33, 410,16-—18, 410,32—33
Vgl Luthers Stellungnahme VO 18. April aDı f (814) 825—-857, hier

Nısı CONVICIUS fuero testimon11Ss scrıpturarum aut ratıone eviıdente (nam 'apdaı
concılııs solıs credo, CÜ) ’'onstel A0AN el errasse SepIUS el SIDMPSIS cContradixX1sse), ViICtus SU.

scripturis addurtis el COoMNscCIENTIA IN verbhıs de1, DOSSUM NEC 'olo
JUICQUAM, CÜU' CONtra conscıientiam [UTU.: ntegrum SIL.
ZKG



304 Thomas Brockmann

Zu betonen ist TrTeNICH, dals Luther sich auch ach dieser fundamentalen
Weichenstellung teils IntenSs1IV und keineswegs NUr repetitLv mıiıt den Konzilien
und der Theologıie des Konzils beschäftigt hat 7Zu den Aspekten, Del denen
auch ach 5 0/21 och eWegu und Entwicklung gab, gehört, ohne dafß
die Zusammenhäange bislang hinlänglic rhellt waren, bemerkenswerter-
welse die Rezeption des klassischen biblischen Konzilsparadigmas, des
sogenannten Apostelkonzils Apg k3) Wiılıe scheimmt, unterlag Luthers
Haltung ZU Apostelkonzil einem Klärungsprozel, der erst 1539 ZU.

DE kam); jeden({alls rhielt dessen Endergebnis, weı1lt I1la  H sehen
kann, erst diese Zeıit eine konsistente Textgestalt. Der olgende Versuch
geht Luthers Auseinandersetzung mıt Apg 15 und dem Apostelkonvent
anhand der Schlüsseltexte ach un: rag zugleic. ach der Verwendung und
Funktion des Paradigmas ‚Apostelkonzil‘ In Luthers konzilstheologischer
Argumentatıion.

Apg 1}5 1 mittelalterlichen Konzilsdiskurs

Das Kapitel 5 der Apostelgeschichte berichtet eingangs VO  . einem Streit In
der Antiochener Christengemeinde Der die rage, oD Heidenchristen
heilsnotwendig der Beschneidung bedüriten Zur Klärung dieser rage
wird eine Abordnung, der anderen Pauhlus un Barnabas angehören,
ach Jerusalem entsandt (} I 1—2) Ort kommt einer Versammlung, die
darüber berät, ob VOoO den Heidenchristen die Beschneidung und die
Beachtung des jüdischen eseltz verlangen selen 15,6—29). Der
lukanische Bericht Der die Jerusalemer Beratungen nthält drel besonders
akzentulerte Elemente, die Petrusrede (1 5,7-—1 1) die Jakobusrede (1 I Sl ——
und das ‚Aposteldekret‘, das der Antiochener Gemeinde den eschiu der
Versammlung mitteilt (1 y3b-29 Petrus votlert in seiner ede Hinwels
auft die rettende Gnade Jesu aIur, den Heidenchristen das 439Ch“ der
Beschneidung un des esetzes nicht aufzuerlegen. akobus, der eimnen
alttestamentlichen Schriftbeleg, nämlich Amos 9,1 1—-1 beizieht, pricht sich
gleichfalls aliur aus, den Heidenchristen „keine E ast“ (Beschneidung, GesetzZ)
aufzubürden, aber vier Vorschriften, die weiterhin Bestand en
sollen, un ZWal die spater genannten) ‚Jakobusklauseln die auch
Eingang 1ın das Aposteldekreten In dem Schreiben die Heidenchristen
In Antiochlen, Syrıen und Kilikien€le „Denn s hat dem Heiligen Geilste
und unls gefallen, euch welter keine } ast aufzulegen außer folgenden
notwendigen Stücken: Ihr so. euch enthalten VO.  a Götzenopiern, VOIL

Blut, VO  — Ersticktem und VO  - der Unzucht“ (15,28-29a)” Uneindeutig sind
die Angaben dem den Jerusalemer Beratungen un Entscheidungen
beteiligten Personenkreıis. DIe erse 2 un sprechen VO  - den Aposteln

Zit. nach der deutschen Ausgabe der „Jerusalemer Bibel“, 1: Auf{fl Diıie Bibel Dıe
Heilige Schrift des en und euen Bundes Deutsche Ausgabe mıt den Erläuterungen
der Jerusalemer Bibel, hrg. v. lego Arenhoevel, ONSs Deissler NIO Vögtle,
Freiburg/Br. 23979
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und Altesten (6 und OL QANOSTOAOL KL OL npECBUTEPOL), eTrs zusätzlich
VO  e der Gemeinde (TOtE TOLC ANOGTOAOLC KL TOLC KPECBLTEPOLG GUV OAN
Tn EKKANOLA — eTrSs VO  - der (ganzen) enge (TOV tTO mAn OOG)

Anders als die HNECHEIEC; historisch-kritische Exegese, die hinsichtlich der
Historizıtat der lukanischen Darstellung mehr oder minder weitreichende
Vorbehalte oder Einschränkungen geltend macht un! zwischen der Iukanı-
schen Komposition und dem darın verwendeten Überlieferungsmaterial
scheidet‘”, hest die vormoderne Tradition Apg x  / WI1Ee CS scheint, 1mM
wesentlichen als ompakten und authentischen Bericht. Seit alters gilt das
Kapitel als eın zentraler Schriftbeleg iur die Kircheninstanz ‚.Konzil‘ un ihre
Autoriıtat Der in ihm beschriebene Jerusalemer Konvent wird schon 1mM
Mittelalter als Konzilsmodell und -paradigma aufgefaßt®. Dıie Tradition sieht
den KOonvent z eil als eines VO  a mehreren In der lIukanischen Über-
lieferung beschriebenen Apostelkonzilien als Ergebnisse eines Apostel-

NTgrT,u201979, 364—-36 7
azu un: ZU Verhältnis zwischen Apg 15 un! der Parallelstelle Gal 2,1—-10

anderer ermann OSE Sieben, Dıe Konzilsidee der en Kirche A KonGe.U),
Paderborn 1979, 385—-390; Gerhard Schneider, Die Apostelgeschichte ommMmen-
Lar Kap 9.1—-28,31 (= . 7, Freiburg/Br. u. 1982, 175-177, 189—-192; Alfons
Weılser, Das „Apostelkonzil* ApPg 15,1—35). Ere1ignis, Überlieferung, lukanische
Deutung, 1n 143-16/7, hler 147-157; Udo Schnelle, Mulßs eın Heide
TSLT Jude werden, Christ se1ın können?, 1n artın Karrer/Woligang Kraus
Merk (Hrg Kirche un! olk Gottes FPestschrift für Jürgen Rolofttf ZU Geburtstag,
Neukirchen-Vluyn 2000, 3-—-109, bes 961 1021 Monographisch handelt Vo  - Apg F3
und € Jetz' uch Burkhard Jurgens, Zweierlei ang Kommunikatıiıve onstruk-
tionen heidenchristlicher Identität In Gal und Apg 13 (== BBB 120), Berlin-Bodenheim
1999

Zu den nfängen dieser Deutungstradıition Sieben, Dıie Konzilsidee der en
Kirche (wıe Anm. 7) 1358 178 183—186, 215£;; 384, 415—4253 Sieben zufolge wird INa  —

„für den ang des ahrhunderts mit der Idee des Apostelkonzils als Vorbild Vo  '

Synoden rechnen können“ (ebd 216); „der Modellcharakter des Apostelkonzils
wird offensichtlich mehr un:! mehr 1m ausgehenden uniten un! beginnenden sechsten
Jahrhundert erkannt“ (ebd 422); „BCRE Ende“ des In der Studie In den 1C
SCHOMMENEN, his 1Ns ahrhundert reichenden Untersuchungszeitraumes „wird Apg
1:3 ZU klassischen Schrifttbeweıls un! das Apostelkonzil ZU. odell un! 711 erstien

‚Fall‘ einer ynode  44 (ebd 384)
Zur Bedeutung des Apostelkonzils bZw. VO Apg 15 für das abendländische
Konzilsdenken se1ıt dem ahrhundert ermann OSsSEeE Sieben, DIie Konzilsidee des
lateinischen Mittelalters (847-1378 AA m KonGe.U), Paderborn 1984 (Personen- un!
Sachregister „Apostelkonzil [Apg DZW. „Apostelkonzilien”); ders., Traktate un
Theorien ZU Konzil. Vom Begınn des Großißsen Schismas bis ZUu Vorabend der
Reformation 8-1 >21) T7 FTS 30), Frankfurt/M. 1983, 40U, 141-—-146, 237%: Remiglus
Baumer, Nachwirkungen des konziliaren Gedankens 1n der Theologie un! Kanonistik
des Iirühen ahrhunderts GS1 100), Münster/West{. 1971 F3 163, 176—-178,
19  e



306 Thomas Brockmann

konzils werden eIiwa auch die Wahl des Matth1las In Apg E BOder die Wahl
der sieben Diakone In Apg 6, Fa interpretiert”. Dem 1n Apg thematisierten
Konvent kommt jedoch schon 1 mittelalterlichen Konzilsdiskurs besondere
Bedeutung i mıtuntfter wird CT: geradezu als erstes Kirchenkonzil
apostrophiert”®.

Apg In der Theologie und Publizısti der Refiformationszeit

Im Konzilsdiskurs der Reformationszeit, jedenfalls In dem des deutschen
Sprachraumes, behauptet Apg $ WI1E dus der zeitgenÖssischen Publhizisti
eTSIC  1C ISst, den In der mittelalterlichen Tradıtion innegehabten Rang eINESs
prominenten Schriftbelegs. Das gilt T1ür €l religiös-konfessionellen Lager,
auch WE die thematisch einschlägige evangelische Publizıst1 VO  am der
Perikope, relativ betrachtet, weniger eDTauUC emacht hat als die O-
lische. Dıie Auswertung eINES reprasentatiıven Sample VO  en 499 dem deutsch-
sprachigen aum entstammenden, konfessionell eindeutig verortbaren Flug-
und Streitschriften der Jahre 265, die auf die eiINeE oder andere Weiıise,
nebenbei oder auch ausführlicher, die Konzilsirage thematisieren, ergibt: eın

Viertel der 164 katholischen Schriften un eın Achtel der 335
evangelischen Titel nehmen au{f Apg oder das Apostelkonzil Bezug‘ .
DIie Differenz der Anteile 1st ohl VOT €n darau{i zurückzuführen, da sich
Apg 1MmM Rahmen der katholischen Konzilsapologetik wesentlich leichter
und unkomplizierter nufzen und anbringen 1eß als für die reformatorische
Argumentatıion. Dals Apg auf die Kircheninstanz ‚Konzil‘ beziehen sel,
wurde jedoch auch In der evangelischen Lıteratur gut WI1Ee nıe In rage
geste

DIie Theologen und Publizisten beider Seiten machten VO  > Apg 1 Was

angesichts der olt unmittelbar propagandistischen Zielstellung auch gal nicht
weılter verwunderlich 1St, mMeıls einen ausgesprochen selektiven Gebrauch; S1E

Sieben, Traktate (wıe Anm 8) 14) zufolge egegnet die Idee einer 1elza VO  —

Apostelkonzilien wohl erstmals S70 bei Hinkmar VO Reims. Vgl ZUI Tradition einer
1e17za VOoO Apostelkonzilien ferner Sieben, DiIie Konzilsidee des lateinischen Mittelalters
wıe Anm 8) 98{., 1308 310; ders., Traktate (wıe Anm 8) 4U, 141-147, 237 Baumer,
Nachwirkungen (wie Anm 3) S

Vgl 1wa HMierre / Ailly, Tractatus de materıia concili generalis, hrg. v. Francıs
Oakley, 1n Ders., The Political Thought of Pıerre d’Ailly. The Voluntaris 'adıtıon —_ Yale
historical publications, Miscellany 81), New aven-London 1964, Appendix HL, (244)
252-—-342, hier 306 Nam IN prıimoO concılio celehrato Hierosolymıis (de qUO0 habetur UmM 15)

11 Thomas Brockmann, Apostelkonzil un Konzilsirage In der Reformationszeit. Z
Argumentatıon mıiıt Apg 15 In der Publizisti des deutschen Sprachraumes G—1 5>63,
1: Helwig Schmidt-Glintzer (Hrg.) Fördern un Bewahren. Studien ZUrr europäischen
Kulturgeschichte der irühen Neuzeıit E olfenbütteler Forschungen 70),
Wiesbaden 1996, 25—48, hier 29, 3771 Absolut gesehen jeg die Zahl der innerhal! des
Sample ermittelten, auf Apg 15 DZW. das Apostelkonzil ezug nehmenden katholischen
Titel (44) mıt der der einschlägigen reiormatorischen Titel (42) 1Wa gleichauf.
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VerWIESCI1 auf einzelne eISse oder Abschnitte ihre jeweiligen Konzils-
auffassungen 1D1USC Iundieren KSs versteht sich dafß das katholische
ag VOTI em Aposteldekret interessie Wal SCHAUCI der
Formulierung -Denn CS hat dem Heiligen Gelste und uns gefallen die
die eigentliche Mittelung ber den eschiu der Jerusalemer Versammlung
erölinet (15 28) Miıt diesem Teilvers wurden die Autorıtat des ökumenischen
Konzils verteidigt un das Theologumenon VO  . der prinzipiellen e1Ist-
begnadetheıit und Irrtumslosigkeit ordnungsgemaß  n BED  S: zustandegekommener
allgemeıner Kirchenversammlungen begründet””Dıie evangelische OoOntro-
verstheologie tutzte dagegen mıt dem HinweIls auf das Apostelkonzil ihre
Doktrin VOIN der Schriit als Prü{istein Richtschnur und Quelle er
Konzilsbeschlüsse wurde betont dals sich der Apostelkonvent INDIIIC
auf die Glaubenslehre ach der eiligen chrift gerichtet und MIL ihr
inklang eiunden habe, und, konkret, dafß dem alttestamentlichen

* Was die KonzilszusammensetzungZeugni1s des Propheten AmoOs eIolgt sSe1
anbetraf{, machten die Theologen und Pamphletisten beider Seıiten den
unklaren biblischen Befund infach Urc selektive Bezugnahme
eindeutig DIie reformatorischen Autoren beriefien sich iınne der alen-
beteiligung aut ers die Katholiken für ihre Auffassung, dafs das
allgemeine Konzil wesentlichen C1IIC Versammlung der hierarchischen
Kirchenspitze, also der allein entscheidun berechtigten en Prälaten un!185Bischöfe, SCI, die erse und bei}‘ iıne methodisch konzeptionel
aufwendige ambitionilerte Exegese VO  . Apg 55 die ber das geschilderte
selektive Belegverfahren hinausgegangen WAaIC, trilft I1la  — überwiegend
polemisch--kontroverstheologisch ausgerichteten Konzilsdiskurs der Zeıt
verhältnismälsig selten iıne Ausnahme VO  - dieser Regel stellt die 1er
vorzustellende Beschäftigung Luthers mıt Apg dar  16

Luthers Interesse Ap£g un! Apostelkonzil
Fur Luther sSind MmMi1t Apg ZWCCI zentrale theologische Problemkreise zugleic.
verknüpit Z das ekklesiologische Problem der institutionell irch-
lichen und namentlich der konziliaren Autorıtat ihrer Reichweite und
Verläßlichkeit und S anderen das Hauptanliegen der Reformation VOINl

den der Publizistik der beiden ager vertretitenen Konzilsauffassungen
ausführlich Thomas Brockmann DIie Konzilsirage den Flug un:! Streitschriften des

>7) Gottingen 19958 F 197deutschen Sprachraumes 158} 563 A
Brockmann Apostelkonzil (wıe Anm I 301
Brockmann Apostelkonzil Anm 11) 38—40
Brockmann Apostelkonzil Anm 11) 23734 40{
Eine eingehende Auseinandersetzung mıt Apg 15 aus$s katholischer IC sich

überdies Reginald oles 1545 entstandenem un 1562 talien (Rom a0l10
Manuzl1lo; enedig und Deutschland (Dillingen: Sebald ayer) TUC erschienenem
Werk „De concilio0“; azu ermann OSse Sieben, Eine ‚ökumenische‘ Auslegung VO.  —

Apg I5 der Reformationszeit: Reginald oles De Concılio, ThPh 16—42 und
ers Katholische Konzilsidee (wıe Anm 2) 52—-89
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Anbeginnd die Rechtfertigungsthematik. Luthers Interesse Apg erg1bt
sich konkret erstens Adus dem Umstand, dals die darın geschilderte Kirchen-
versammlung In einem rechtfertigungstheologisch brisanten Konflflikt, und
och dazu 1mMm amen des Heiligen Geilstes, einen Kompromils sanktıonlert,
dessen Vereinbarkeit mıiıt der reformatorischen Soterlologie auf den ersten
1C sehr iraglic erscheint. weıtens interessiert sich der Reiormator IUr das
Apostelkonzil als potentielles Exempe!l In dem auft der Leimziger Disputation
1519 aufgebrochenen und den zeitgenÖssischen Konzilsdiskurs seitdem
prägenden Streıt Der die dogmatische Verläßlic  eıt der Kircheninstanz
Konzile Miıt seıiner These, dals ökumenische Konzilien ehlbar se1]1ech und
tatsächlich schon Irrıges dekretiert hätten, vertritt In dieser Kontrover:
wWI1e eingangs dargelegt, eine dezidiert konzilsskeptische Osıl110N rıttens
gewinnen der Apostelkonvent, seEINE Beschlüsse un deren Rezeptionsge-
schichte für Luther Bedeutung 1Im 1INDIl1IC auf die rage ach den Befugnissen
der verlfalsten Kirche und ihrer Konzilien, insbesondere ach deren etwalger
Berechtigung, cCıtra scrıpturas ‚Neues dekretieren ® oder Glaubensartikel
Uun! Gottesgebote modifNzieren. Herausgefordert sieht sich Luther hier, WI1eEe
CS scheint, nicht zuletzt auch durch Argumentationen aus der katholischen
Tradition und Theologıie, die die Tatsache, dafls die Speiseklauseln des
Aposteldekrets ach ein1ıger Zeıit ihre Verbindlichkei eingebülst hatten, au{l
eiNne legitime kirchliche Kassatıon derselben zurüuckführten und daraus eine
kirchliche Befugn1s Z Eingri In den biblisch-christlichen Dogmen- und
Normenschatz ableiteten‘?. Hınzu kommt SC  1e  ich viertens eın aus den
theologischen Sachproblemen erwachsenes Interesse Apostelkonzil als
hermeneutisch-interpretatorisches Problem und eil oder Vorfeldphäno-
men) einer insgesam schwer deutenden altkirc  ichen Synodalgeschichte.

Die Predigt ber Apg VO  en 524726

Luthers Auseinandersetzung mıt der aus reformatorischer Sicht DrImMAa facıe
sperrigen und schwier1igen Perikope Apg 1st 1n ZwWeI dem enre un der
Überlieferungsgestalt ach sehr unterschiedlichen Werken kompakt greilbar.

Vgl azu Brockmann, Konzilsirage (wie Anm 12) 60—70, 113-124, 1522151
Zur Kontroverse das Verhältnis VO Schrift un! Konzil 1n der Publizistik der

Reformationszeit vgl insgesamt Brockmann, Konzilsirage Anm 12) 87—98,
162—1

Vgl azu Luthers gleich eingehender analysierende Predigt uüber das 15 Capitel
der Apostelgeschichte 1524 .3 (S:213 5>575-—-602, hier lext 15326
591,29—-592,24; ferner Luthers spater näher besprechenden aitat: Von den
Konziliis un Kıirchen 1539), In Martın Luther, Studienausgabe hrg. V. Hans-
Ulrich Delius, 3 erln 19972 Iortan: StAÄA >) (448) 456-—61 7, hıer 477,26—31, „1—9
b7Zzw. > (488) 509—653, hier >28,22-27, 563,7-14 Der un die Seinen,
erklarte Luther 1539 wollten unter erufung auft die akobusklauseln Jre ranney
stercken vnd geben fur weıl dıe Kirche hat solche TLiIcCKe: geender.: wollen sIe uch MACı
en dıie TÜCKE. des glaubens vnd die Concılıa endern das ist Wır SIind dıe Kirche.
mu(e)gen vnd thun WAdSsS gelu(e)st (S $/
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309Luther un! das Apostelkonzil Apg }5)

Be1l dem einen handelt Cc5 sich die 1m Juniı 1524 gehaltene und 11UT In
Nachschriften und zeitgenössischen Drucken VO Nachschriften, nicht In oder
ach einem Autograph, überliefierte Predigt ber das Kapitel der
Apostelgeschichte, die 1Im folgenden In der ausführhchsten, 1526 gedruckten
Fassung, TEUNC Berücksichtigung der anderen Textversionen, benutzt
wird*

Luther In der Predigt mıt der Rechtfertigungsthematik eın, die als
Hauptgegenstand VO  — Apg 15 namhaft macht Den Widerstreit zwischen der
wahren Lehre, der zufolge die Gerechtigkeit VOT ott 9ganz Gnadengeschenk

den Glaubenden 1St, un der ‚pelagianischen‘ heubtketzerey, die auft die
heilswirksame Verdienstlichkeit Werke Daue, stellt als bleibende e1uls-
un kirchengeschichtliche Grundsituation heraus. DıIie dem Apostelkonzil
vorausgehende und auft ihm ZUuU Entscheidung gebrachte Auseinandersetzung
präsentiert CI als Konkretion dieses fundamentalen Konflikts“*.

Vom Umgang des Apostelkonvents mıt der Rechtfertigungsirage her wird
dann zweıtens das Problem der Glaubensvergewisserung und der
Verlä  IC  eıt der Autorıtaten einschließlich des Konzils thematisiert“®.
Luther geht €} zunächst nıicht VO Ergebnis des Apostelkonvents aus,
sondern hebt darauf ab, da die Vertreter der wahren Lehre, Petrus, Paulus
un Barnabas, au{f dem Konzil, wiewohl nde 1Im wesentlichen erfolgreich,
mıt ihrem Bekenntnis ZUuU sola gratia un: sola fide dem irrenden hauff
gegenüber erst einmal In der Minderheit SCWESCH seien“?. Dieser Befiund,
rklart der Reiormator, FE die Argumentatıion der Papstkirche mıt der
großen Zahl und dem en Rang ihrer alten und theologischen
Gewährsleute ad absurdum: Sollen die grosten, meısten und gelertisten schlıessen und
selzen, Warumb ist denn hie [ın Apg E3 geschrieben, das uber der heubtsache des
Christlichen glawbens In fallen die allerbesten Chrısten hıs audrey DETSON, die
allein ritterlich stehen: Vor em aber diskreditiert der Befund ach Luthers
Auffassung die Kircheninstanz ‚KOonzil‘; CS se1 yhe klar, heilst CS ıIn der Predigt,
das dıe Concılıa UNGEWIS sınd und mit nichtfen] drauff zu hawen e der Heıilige
Gelst habe nıcht verheissen, das den Concılıts WO SeIN, sondern YM den hertzen
der Christen, dıe weis*®. amı ist schon Luthers Alternative 7U UNZzU-

länglichen odell der Glaubensvergewisserung Hrc ormale, VO  en außen
kommende und institutionelle Autorisation angedeutet; jeder ECHrıst: erklärt
der Reiormator, MUSSE sich SEfursehen das der rechtschaffenen lere gewIS
und sıcher SCY, und stelle nıcht auf anderer leute ord{Injen und schliessen?!.

Predigt über das Capitel der Apostelgeschichte b5, 7EB 575=<502
Z Überlieferung eb  O, 5741573; die Fassung Vo  — 526 sich un der Sigle

K3 5 f D zufolge hat Luther den Jext der 1526er Ausgabe Wäal N1IC selbst :AÜYT den
THE bearbeite doch hat die Ausgabe wohl „veranlalst un! gebilligt”.

1 lext A, 578,2 1—-581,25, 1ta
k Text A, 581,26—-585,27
E Jlext A, 581,29—34, 583,24-28, 584,30—35, 1ıta au
5: Text 582,32-583,31, Zitat 583,24-27

25 S, Jlext A, >85,20-21
F5 Text A, 584,27-29
1 lext A, 582,26-—28; vgl uch eb  » 5>82,29—52, 583,32-584,27
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SC  1e  1C. und drittens wendet sich Luther den Verhandlungen und
dem Ertrag des Apostelkonvents ZUr Sache, ZUr: Problematik VO  — Gnade,
Werken, Gesetz und Rechtfertigung, 1mM einzelnen Zu Dem Zeugni1s des
lukanischen Berichts ach olg auti dem Jerusalemer Konvent aut Jangere,
kontroverse Beratungen die Petrusrede, In der der Apostel hinsichtlich der
Heidenchristen konsequent iüur den TIa der Beschneidung und der
Gesetzesverpllichtungen plädiert. An welıltere Ausführungen des Barnabas
und des Paulus CC  1e sich die Jakobusrede akobus stimmt 1 Prinzıp
mıt Petrus übere1ın, chlägt aber 1mM Gegensatz diesem VOTL, die Heiden-
christen auf ein1ge konkrete Gesetzesvorschrifiten, die weiterhin beachtet
werden sollen, ausdrücklich verplilichten. Im Aposteldekret, auft das die
Komposition gewissermalsen als FEnd- und Höhepunkt zuläuit, wird der
‚Kompromiß‘-Vorschlag des akobus Z eschiu erhoben; D vereınt die
allgemeıne Festlegung, dafß den Heidenchristen „keinea aufzubürden sel,
mıt den VO  — dieser Freistellung dUSSgCNOMUNCHNCIL, In den ‚Jakobusklauseln
enthaltenen besonderen Vorschrilten. Hs ist 98888l diese Doppehlheit, die Luther

schalien macht, un deren Erklärung E sichtlich nng Da schleusset eY;
MAN ol Mosen nıcht lenger halten, unNnd selizt doch en geselZz dazu WI1Ie OSes Wıe
eym. sıch das zuhauffe? formuliert SEeINE Anirage die Jakobusrede,
die den Inhalt des Aposteldekrets vorwegnimmt“”.

Im Grunde operlert der Refiformator In der Predigt mıiıt wWel Erklärungs-
ansatzen, die verbunden werden, ohne sonderlich gut zueinander DaASSCH.
iıne eiINe durchaus naheliegende Erklärung für den Jerusalemer
Doppelbeschluls ware, dafls 1er tatsac  IC eINE Inkonsequenz und eiINe
spannungsvolle Polarıtat vorliegen: dafls also Petrus (aus Luthers Sicht
rechtfertigungstheologisch 9allıZ ichtige Absage die Gesetzesverpflichtung
(und die Vorstellung eiıner 117e Gesetz un: Gesetzesgehorsam gebotenen
Perspektive cselbstverdienten eils) Urc die Jakobusklauseln WE nıcht

direkt eingeschränkt, verwassert Ooder verunklart, dann doch minde-
mıiıt einem theologisc bedenklichen Zusatz versehen wird. DIie Spuren

dieses Erklärungsmodells sSind In der Predigt eutiic erkennbar. Kein Konzil,
€1: darın, se1 9allzZ rein SEWESCH, och jedes habe e1In ZUSaltz und hbruch
dem glawben gethan; auch In den Jerusalemer Beschlüssen au{ie das 1n
Gestalt der Jakobusklauseln, obzwar ohne chaden, 21N WEeN19 mit?® Das
Verhalten Jakobus/’, des Stichwortgebers für den zweıten eil des Doppelbe-
schlusses, wird folgerichtig als Fehler hingestellt; der heilige geıist, behindet
Luther muıtFa auti die VO  H dem épostel vorgeschlagenen Speisegebote, habe

Jacob ein WEeN19 lassen strauchlen

15, lext A, 585,28-602,12
15 Jext A, 5>593,32-—-34
15 lext A, 5>85>5,21-26. Vgl uch die Parallelstellen In den anderen Fassungen,

15, „1—5, 584,15-585,12, 584,18—-585,17
31 F Text A, 596,35-597,30, ıta 597,27-28. uch die anderen rel

Überlieferungen stimmen dieser Stelle Wäas$s die Kritik akobus un: seinen
Klauseln angeht, mıit lext übere1in; vgl I3 „7-5 596,9—-597,}1,
596,21-597,1 Von akobus Straucheln spricht Luther uch ebd., lext A, 583,27-28

7K G 114. Band 2003/3



Luther un! das Apostelkonzil (Apg 13) 274

Miıt seiner Kritik des Apostelkonzils und -dekrets hat Luther In unNnsereI

Predigt übrigens, wenngleich 11UI ganz eiläuNng, auch eine Verlauifstheorie der
Konziliengeschichte verknünpftt. Schon das erst und reinıste der Konzilien, eben
der Apostelkonvent, befhindet CT, sSEe€1 nicht fehlerlos BECWESCH, un! seitdem sEe1 Cc5

mıt den Konzilien ach der ege yhe yhe ImmMmer schlimmer
geworden. Die Konziliengeschichte erscheint 1er als Antiklimax, als inst1-
tutionengeschichtlicher Verfallsprozeß?“.

DIie skizzlerte, Erklärung für den Jerusalemer Doppelbeschlu wWels
das Apostelkonzil 1M Grunde, WI1E schon der stark akzentulerte Rekurs auf den
anfänglichen Irrtum der Jerusalemer Konzilsmehrheit, als problematisches
Ereignis aus; auch des Ergebnisses wird der Apostelkonvent emgemä
VO  S Luther für seINE These VOIN der. elinden Verläßlic  eıt der Kirchen-
nNnstanz ‚Konzil‘ ıIn NSpPruCe Diıie zweıte Erklärung egreilit die

zwischen den beiden lementen des Doppelbeschlusses dagegen
als eine 11UTI scheinbare un: 1Ööst s1e aul Konsequent zuendegedacht, 1e
dieser NsSsatz den Doppelbeschlu insgesamt, einschließlich seines zweiten
Teils, als POSIELV erscheinen; seın konzillarer Urheber würde damit, jedenfalls
Wäds$ das Konzilsergebnis angeht, SOZUSASCHI voll rehabilitiert. Im Rahmen
dieses Deutungsansatzes unterscheidet Luther zwischen dem heubtschlus oder
heubtstuck und den diesem LLUTI hinzukommenden übrigen Bestimmungen

I> lext A, 585,21—24; vgl uch Fassung R, ebı  O ‚1—2 Ideo concıilıa SUNMTL
Incerta, qu1a nullum deo DUTUM esT, quod NON eC R1n abbruch des glaubens eft quan(to NOVIOTA,
deo nocentiora.
Vgl Luthers 1C| der Konziliengeschichte als Verfallsgeschichte uch Tecklenburg
Ns, Konzilsidee (wıe Anm. 2) 81—-87, 148[., 163 un! Sieben, Katholische Konzilsidee
(wie 2) SOWIl1e die bekannten Ausführungen ıIn den Tischreden des Jahres [539
WA_.TR E 255 NT. A357 Zu Luthers Sicht der Kirchengeschichte un! der Geschichte 1M
allgemeinen John Headley, Luther’s View ol Church History New
Haven-London 1963 un! neuerdings Reinhard Schwarz, eitzer FEndzeit 1Im Kontext
der reformatorischen Theologie. Fragen geschichtliches Bewußtsein,
Hellmut Zschoch Hrg.) Protestantismus un! Kultur. Wirkungen Spannungen
Perspektiven D7n KHW, Neukirchen-Vluyn 2002, 46-—62 SOWI1E Michael Basse,
Luthers Geschichtsverständnis un dessen ezeption 1 Kontext der eilormatıiıons-
jubiläen VO.  — 18517 un! ISı 17 EFal 47—70, bes A

33 E lext A, 585,20—24; vgl. uch Fassung K, eb  O „1—3, un! Fassung A, eb  O
2854,18—-585,16 (Hie SEC| YT, das den Concıliis nıt '"AaW Ist. ESs ist '’aIn Concılium heilig
NYeE GEWESCH, ıst etwWAdsS wıder den glauben darın bestettiget worden, Wıe uch hie e1ım
Apostelkonzil] F Das Apostelkonzil wird In der reformatorischen Publizistik ZU[r

Konzilsirage, weıt wWIr sehen, SONS kaum als Negativbeispiel 1ın Sachen Konzil un!
Exempel für die Unzuverlässigkeit der Konzilien 1NSs ple. gebracht, sondern unglert hier

er ege als uster einer un! formal vorbildlichen Kirchenversammlung;
Luthers Predigt VO  — 524/26 hat insofern N1IC. Schule gemacht Eıne weltere
Inanspruchnahme des Apostelkonzils als Exempe! für die Unzuverlässigkeit un!
Irrtumsfähigkeit der Konzilien VO  - reformatorischer eıte sıch jedoch ın
SChorr, Radschlag vber den Lutherischen handel/ Dem Durchlenchtigen [!] hochge-
bornen Fursten VN! Herren/ herrn udewigen Pfaltzgrauen Rheyn/ €  z VI1I.
Beyern/ vnd Grauen eidentz eicC gemacht auli Speyerischen reychstage 10 Cr

Dr.] 1526 [Stadt- un!: Universitätsbibliothek Frankfurt Maıiın. Flugschriftensamm-
lung Gustav Freytag, Microfiche-Edition, München NT. fol. GTa:C13
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des Apostelkonvents”“ Hauptsache, Glaubensartikel und dogmatisches
Ergebnis des Konzils 1st die In der Petrusrede vorgetragene und 1mM ersten
eil des Jerusalemer Doppelbeschlusses, der Freistellung Vo  — den Werken des
PSETIZES; umgesetzle rkenntnIis, dals allein die Gnade Gottes nicht die
eigenen Werke, nıicht die Beschneildung, nicht der Gesetzesgehorsam selig
macht”?. Diesem zentralen Glaubensartikel stehen die Jakobusklauseln 11UTL

geCnH, WE I1la  — sS1€e gleichTalls aufi der ene der auDbDens- und
Rechtfertigungslehre und In ihnen Gebote sieht, die dem Gewılissen
tatsächlich als heilsnotwendig befolgende un! heilswirksame aufgegeben
SInd aber 5 das 1st der Angelpunkt VO  - Luthers zweıtem Erklaärungsansatz,
sind S1E eben nicht aufzufassen, 1Sst jedenfalls, auch unabhängig VOINl dem
Problem, Was akobus persönlich intendiert en INa$s, der zweiıte eil des
Jerusalemer Doppelbeschlusses nıcht interpretieren und nicht gemeınt
Damıt stellt sich die rage, als Was, WEeN1)1 nicht als 1m Gewiıissen indende
Gebote heilsnotwendiger und -wirksamer verdienstlicher Werke, als eıben
ültige Vorschriften mıiıt rechtfertigungstheologischem, auf das Gottverhältnis
und dessen heilswirksame Gestaltung 1G den Christen selbst zelendem
Gehalt, die VIier Klauseln denn dann verstehen sind, und Luther bleibt die
Antwort auftf diese rage nicht schuldig HS handelt sich, dari Ial se1iNe
Auskunfit zusammen(fTassen, bel den Klauseln, abgesehen natürlich VO

Verbot der HurereIl, situatlions- und zielgruppenbezogene FeINEe Liebes-
gebote, In denen geduldige Rücksichtnahme aufi die Empfindlichkeıten der
Judenchristen Odet: potentieller Judenchristen) geiorde wird nicht
wen1ger, aber eben auch nicht mehr?

Subjektiv 1st diese Rücksichtnahme in VO wahrha Gläubigen ohne
selbsterlöserische Hintergedanken Gottes hre und ZU des
jüdischen Gegenübers vollbrachter Akt der Nächstenliebe; objektiv rfüllt
S1e, auch das wird 1n der Predigt zumındest angedeutet, eine entsprechend
konkrete zielgruppenspezihsche Funktion S1E den geistlich Schwachen
aus dem Judentum, die vielleicht brüskiert wüuürden, ZUrLr wahren Lehre,
ZU wahren Glauben kommen Ooder C1 bleiben?”‘. Eın Verhalten
evangelischer Christen gegenüber Anhängern der Papstkirche, das der In den
Speiseklauseln gebotenen Rücksichtnahme zeitgemäls entspräche, wird
eshalb VO  3 Luther 1 Rahmen des zweiten Deutungsansatzes unter der
Bedingung, dafls damıt au{f seıten des andelnden keine Verdunklung des
Glaubensbewulstseins verbunden 1st ausdrücklich gutgeheißen: SO mochte
Man noch thun mıit Monchen und ONNnNen, das MANS mIit yhn kleide AA hete
eIC., nıcht lenger, denn das Man SI1ie her AUS bringe, da WEeETE MIr auffgelegt, es WdS sIe
halten mıt zuhalten, sondern Tleine 11 rTeCH1C nur| auswendig, ynwend1g nach der
seele sollen WIr UNS kein UNTUGE lassen machen?

Diıie Terminı In FS, lext A, (heubtschlus), (heubtstuck).
1 Text A, 585,25—-592,30, 598,22—-33
L Text A, 592,31-600,34

Vgl 1 Text A, 598,34-600,31
E3 Texti A, 600,32-—-601,22; vgl uch eb 597,30—34
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Auch die zweite Interpretation des Jerusalemer Doppelbeschlusses hat, wWI1e
die gewichtige ekklesiologische Implikationen; und auch diese sind In
Luthers Predigt zumindest angedeutet. Der Reformator, sagien WITr sah1
gegnerisch-katholischen Lager Argumentationen Werk, die die Nichtbe-
chtung der Speiseklauseln Aaus Apg 15,29 In der Jungeren Kirchengeschichte
als Resultat eINES legıtımen autoritativ-kirchlichen Aufhebungsakts infter-

pretierten und daraus auf eine grundsätzliche Eingrilis- und Modifkations-
eIfugn! der verfalsten Kirchenspitze apst, ökumenisches KOonzil) bezüglich
der christlichen Lebens- und Glaubenslehre schlossen. Luthers zweıtes
Deutungsmodell ermöglicht NU eiıne andere Erklärung Tr den historischen
Geltungsverlust der Speiseklauseln, die das oben katholische
Interpretament und die darauf ußende Ermächtigungs-Argumentation In
nschlag gebrac werden kann nter der Pramıisse, da sich nıicht
grundsätzliche rechtfertigungstheologische Anweılsungen Z tätig-heilswirk-

Gestaltung des Gottverhältnisses, sondern ‚NUur  « situationsbezogene
Liebesgebote ZUgunsten des judenchristlichen Nächsten handelt, alst sich der
or der Klauseln nämlich plausibel und zwanglos damıt erklären, dafs S1E
VO  e selbst Aadus der UÜbung gekommen sind, csobald das S1E begründende
zeitweilige Erfordernis der Ruüuücksichtnahme historisch bsolet geworden WarTr

ıIn der Diktion uNnsereI Predigtnachschrift: Darumb hat ott YHN keiım Concılıo
dem Babst nachgelassen, das dis 11 die Speiseklauseln geendert SCY worden. SO
hestehet yhe nicht, das SIE S macht en endern. Wer hat denn gethan? Der

gemeine Md  S enn es ist Von yhım SE hın gefallen, da eS HNYMMET ergerlıich geWESECN
Ist, auch nıcht mehr NOl den Juden damıiıt dıenen, hat MAan lassen anstehen.
enn die ursach hat auff gehört, darumb A dıe Apostel en geselZz

Dıie beiden 167 Analysezwecken voneinander geschiedenen, ıIn der
Predigt VO  — 524/26 miteinander verschränkten Deutungsansatze bedienen
Salız offenkundig Zweıl konkurrierende Tendenzen, dieel rechtiertigungs-
theologisc motiviert sind: Luthers Aversion die Speiseklauseln als
Relikte des EsSeIzes Ansatz 1) und seın Bestreben, die prinzipielle Einheit
des Konzilsresultats wahren, weil davon die Glaubwürdigkeit namentlich
des Hauptbeteiligten Petrus als Protagonisten der wahren Rechtfertigungs-
TE und damıt die Brauchbarkeiıit der ganzeNh Perikope als Schlüsselzeugnis
ür die reformatorische Soteriologie bhangt Ansatz 2) SpannungsiIreil 1st die
dUus$s diesen konfligierenden Tendenzen und der Verbindung der beiden
Interpretationsansätze resultierende Präsentation des Apostelkonzils und
sSe1INES Ergebnisses natürlich nicht DIie Speiseklauseln tangleren, der Predigt
zufolge, durchaus die dogmatische Reinheit des Apostelkonzils, das ihret-
/ obwohl das und este Konzil, selbst schon die Unzuverlässigkeit
der Kircheninstanz ‚Konzil‘ exemplihzıert Ansatz aber SI bleiben, w1e CS

( doch unschädlich, schaden, weil dem rechtfertigungstheologisch41heubtstuck des Apostelkonvents letztlich kein Eintrag geschehe Ansatz 2)

oben, bei Anm
1 Text A, 594,33—595,25; vgl uch ebd., Fassung R, „9—5

41 > lext A, 585,20—-27
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die Speiseklauseln stehen für die Rücksichtnahme aul die Juden DZW die
Judenchristen SIC sollen dazu belıtragen dals diese SallZ ZUrT wahren Lehre
finden““‚ und C1I1EC sinngemälse ung der ihnen geforderten Ruücksicht-
nahme gegenuber  FZeıtgenossen, die der Papstkirche och verhaltet Sind, hat
Luthers Billigung“” Ansatz 2)— aber unnOt1g, NOL, €1 Cc5 andererseits, SC1

ihre Verordnung doch gewesen““A werden VO  - Petrus und SCIHECTI Gruppe
L1UTI konzediert“” und dafs akobus SIC vorgeschlagen hat wird als Straucheln
als Fehlleistung also, qualifizier Ansatz 1)

Insgesam esehen bleibt das Bild des Apostelkonzils der Predigt VO  —

524/26 ambivalent Der OoONnven erscheint ‚Wal eiNerseEeIts als
Schauplatz und e1Ise als Subjekt der fundamentalen rechtier-
tigungstheologischen Option ZUguNsienNn des sola gralid andererseıits aber
Iunglert als selbst schon defizitärer Aulftakt Verfallsgeschichte der
Kircheninstanz Konzil“‘ und demonstriert notabene anderem MI1
SCILICI Haltung FA Gesetz das grundsätzliche Verläßlichkeitsproblem der
Konzilsinstitution

Der Traktat „Von den Konzihis un Kirchen“ VO  e 1539

Einem gallz anderen Genre als die Predigt VO  } 5244126 gehört das Zzweılte ıer
eroörternde Werk Bel der chrift „von den Konzilis und Kirchen

handelt sich einläßlichen Erstdruck VO 1539 147) uart-
blätter umftassenden Traktat der allgemein und grundsätzlich ach dem
UOrlientierungswert und der legitimen Funktion und Befugnis der Kirchen-
konzilien fragt““ Führte der Predigt VO  w 52447256 die exegetische
Auseinandersetzung MmMI1L Apg 713 Konzilsthematik ler umgekehrt
die konzilstheologisch ekklesiologische Fragestellung ZU Ilukanischen Be-
richt ber den Apostelkonvent Der Traktat glieder sich drel Teile deren
erstier VO  H den Konzilien und Kirchenvatern insgesam handelt während der
zweılte 9allız dem Thema ‚Konzil‘ und CII relatıv schmaler dritter eil dem
Thema Kirche‘ ewidmet 1st. In den beiden ersien Teilen 1St
hängend, geschlossenen assagen, auch VO Apostelkonvent die Rede*®

Im ersten eil des Traktats*? ll Luther zunächst ] kritisch-polemischer
Perspektive ZCISCIL, dals Kirchenväater un! Konzilien als solche und für sich

Vgl 15 CX 598 51
43 4B lext 600 D

15 eX >9 / 28—29
45 13 Jext 565 2075 azu die Parallelüberlieferungen ebd 585

585 14 eb CX 596 35 597
15 CX 596 35 >97

Von den Konzillis un! rchen 133 StAÄA (448) 456-—6 1 / bzw (488)
509—-653 die Angaben ZU Erstdruck nach 455 Wır zitl1ieren folgenden
nach der Studienausgabe (StA) WEe1SCI1 Der die Belegstellen paralle. nach beiden
Ausgaben nach

StÄ 475 514 p E 526 O= : 560) 4—568
STA 456 1—499 509 >4 / }
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hinreichende un! verla  IC Orientierung für die Reformatıon der Kirche
wWI1e überhaupt 881 Fragen der christlichen aubDens- und Lebenslehre nıcht
blieten können. Die ıIn Väterschrifiten und Konzilsdekreten gETONNCIHEC
Tradition, dari I1la  —_ Luthers Argumentatıon zusammentTassen, 1st In
mindestens dreierle1i Hinsicht defizitäar: ihre Auskünfite und nhalte stehen
ZUeil zueinander ın Widerspruch””® wOorTraus olgt, dals Irrtum 1mM Spiele 1st),
s1e sind nıcht selten verwirrend und schwer verständlich?‘ und in der umme,
Wäas die chrıstlıche aubDens- und Lebenslehre angeht, unvollständig”“.
Vorzuziehen 1st diesen (von der biblischen Quelle‘ mehr oder minder weıt
entfernten) echlın (Bächlein) der Tradition der authentische OrNM der Heiligen
chrilt; C5 1st die chrilft, die 1m Zweiflel meılster vnd Rıichter Jeıben muß?> Das

Apostelkonzil dient Luther In diesem Zusammenhang notabene nıicht als
Beispiel TUr die Irrtumsproblematik, sondern für den zweıten Problemtyp, das
Verständlichkeitsdefizit Das Aposteldekret, dessen Speiseklauseln längst
niemand mehr hält, ohne dafs eigentlich ersSic  1 ware, das 1st
und ob dies überhaupt (und gegebenenftfalls ( amlıt) se1ıne Richtigkeıit
hat, alst den Christen des Jahrhunderts zunächst ratlos zurück??.
Immerhin, Trklart Luther, handele CS sich beim Apostelkonvent das
vnd ho(e)hest[e] Kirchenkonzil; WE schon dieses, klarer Orientlierung,
viel gewirres (Verwirrung) Diete, WdS solts werden WENnN WIr dıe andern spateren
Konziulien] auch solten furnemen  ?55 in die dunkle und verwirrungstiftende
kirchliche Synodalüberlieferung gul WI1e möglich erhellen, bedart C555

ach Luthers Auffassung einer anspruchsvollen Interpretation, die nicht dıe
huchstaben sondern den verstand ansieht?® eın Desiderat, das der Refiformator
1Im zweıten eil der Abhandlung mı1t einem eigenen, originellen Nnsatz

beiriedigen sucht
In dem umfänglichen und inhaltliıch gewichtigen ander[en] teıl des

Traktats?/ ıll Luther pOSItLV estimmen, Wäads die Au{fgabe eines Konzils 1St
un! W1e weılt seine efugnis reicht. Dabei geht der Refiormator keineswegs,
WI1eEe — ohl hätte können, 1m herkömmlichen Stile einer
ekklesiologisch-systematischen Erorterung VOrF; sondern historisch

dann In einem zweıten Schritt ınter Berücksichtigung der quası induktiv
WONNCHCH Erkenntnisse systematisıeren. In emerkenswert e1ıgen-
ständigem methodischem Zugriff werden zunächst die traditionell besonders
hochgeschätzten VIer ersten allgemeinen Konzilien der Alten Kirche 1zaa
325) Konstantinopel (381 Ephesus (453 Chalkedon (45 1) analysiert”®.

StAÄA 3, 468,14-16, i  7 U, 520,12-13, 539,25-542,21
S. bes StA >- X 526,11—-539,20
StAÄA „ S 498,10-—2 7/; >50, 546,14-547,2
StAÄ I 468,1-12 Zitate), 473,7—474,29; 0, 519,32-520,10, 524,12-525,536

Dıie In STA 5 468, Anm. 1685 und 4’74, Anm 260 gegebene Worterklärung PE hechlin
Becherlein) ist unzutreiffend.

StÄ p 475,8—479,31; U, 526,11—-530,17
StAÄ s 479,25—-28; 30 530,11-14
StAÄ E „5—7; > 547,8—-10
StTÄ 5 499,9—-584,55, 1ta 499,9; > 547,12-624,5
STA S 99,9—-564, 19; >5 547,12-605,2
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Der historischen Analyse der alten Konzilien chickt Luther eigens eiNe
Darlegung seINeT Methode, WEeN I11Lall ıll SCINer Konzilshermeneutik??
OIaus; olge dem spruch S(ankt) Hilart) de Trınıtate HX CAUSIS 1cendı sumenda
est intelligentia dictorum° , Das ıst Wer eINe rede verstehen wıl der MUS sehen
warumb oder AUS WdS vrsachen e's geredet SCY. SIC CAUSIS agend1 COGNOSCUNLUF cta
Ausgehend VO  — der Frage ach den Ursachen der Kirchenversammlungen,
praparlert Luther, namentlich 1mM des Nicaenums und des Constantino-
politanums, die konzilaren ‚Hauptstücke‘ heraus, eben jene
Themen versteht, derentwegen diese Konzilien eigentlich veranstaltet
worden SINd; VO  a diesen Hauptgegenständen, samtlich dogmatischer atur,
und den S1E betreifenden Hauptartikeln grenzt die uüubrıgen Konzilsmaterien
und -beschlüsse VoN eusserlichem zeitlichem Regıiment der Kirchen®* eweils
trennschari ab

Der Apostelkonvent, VO  — dessen Deutung ıer VOIL eIO sprechen 1Sst,
wird In Luthers historischer Analyse nıcht als S>SUOZUScSCIl allererstes Kirchen-
konzil vorab, sondern 1n C1NemM Exkurs diskutiert, der den Ausführungen ber
das Nicaenum eingefügt 1St  63 Das bel den altkirc  iıchen Konzilien be-
obachtete ermeneutische Verflahren die Frage ach na un Ursachen
SOWI1eEe die daraus sıch ergebende Scheidung zwischen Hauptgegenstand und
Nebensache(n kommt aber unterschiedslos und konsequent auch beim
Apostelkonzil SA Anwendung: Vnd warumb, Tklärt Luther ausdrücklich,
wolten WIr asselb Concılıum nıcht auch esehen WIe PS zuuerstehen SEYV AdÜUs den
vrsachen die enZW. Auf methodisch reflexe und ohlifundierte
€e1sEe gelangt der Reformator €l 1mM wesentlichen jener zweıten
Deutungslinie VO  , Apg ; die WITr dus$s der Predigt VO  3 524/726 kennen, und
die die beiden Elemente des Jerusalemer Doppelbeschlusses harmonisiert; 1M
Gegensatz der Predigt VO  a 524/26 1st diese Deutungslinie Jetz allerdings
ziemlich konsequent durchgehalten und nicht mehr mıt konträren ussagen
oOder auffälligen Spuren eINES anderen Erklärungsmodells kontaminierrt.

Eigentlicher nla Ursache und Hauptthema des Apostelkonvents,
behindet Luther, s€1 die VOoO  — Judenchristen, insbesondere Vo  . christlich
gewordenen ehemaligen Pharisäern, veriretene Irrlehre SCWEICH; dals IMNall
ohne die Beachtung des mosaischen esetizes und ohne die Beschneidung,
und das €l ohne verdienstliche Werke, nıcht selig werden könne. Die
Antwort auf diese Irrlehre, auf das konziliare Hauptproblem, enthalte die
Petrusrede (Apg< Allein die Gnade Jesu Christi macht selig, nıcht die

Diese Bezeichnung legt schon Sieben, Katholische Konzilsidee (wıe Anm. 2)
un: 32453 Luthers In „Von den Konzilhis und Kirchen“, Teil angewandter Inter-
pretationsmethode bei

Luther bezieht sich wohl auf Hilarius, De iınıtate 9, CUM dictorum intellegentia
AUtTt proposıitis Aauft consequentibus alur; 1 (9) hier 282 Sanctı Hilarıl
Pictavlensis eplscoplp Pars B Bde., hrg Piıeter Smulders A GEFT G2: 62A),
rnhout A980, hier Aa CEHr:SI:; 62A), 373,33-—35

6 1 STA 5 499,14-500,26, 1ta 499,14-—-17; > 547,17-548,23
StAÄA 5 05,14-1 > 552,21-22
StA 5B 5214,18—-524,16; $ 560,4-568,2
StAÄA B 514,22—24; > 60,8—-10
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eigenen Werke und die Befolgung des esetzes: dieser Glaubensartike e{ir,
der 1m ersten eil des Jerusalemer Doppelbeschlusses, In der Freistellung der
Heidenchristen VO GeSsetz, ZU Iragen OMMLT, 18t der heubtartickel vmb
welches wiıllen dis Concılıum gehalten ISt  65 Der Petrusrede, namentlich 1 1014 _
gewinnt Luther auch Aufschlüsse hinsichtlich der 1Im zweıten eil des Traktats
zentralen rage aD, ob den Konzilien die Dekretierung .neuer Glaubensartikel
gestattelL S] Selbst Petrus: der aufgrun der esonderen und einmaligen
apostolischen Gewalt 1m Verein miıt den anderen Aposteln tatsac  1C auffs Ne  S

dekretieren befugt BgEeEWESCH ware, habe Wert auf die Tatsache gelegt, dals
der Hauptartikel VOo  > der alleinseligmachenden Gnade nicht 2in NEWE ere
darstelle, sondern aus der kontinuierlichen Glaubenstradition des Alten
Bundes stamme®°°®.

DIie ebenfalls 1INs Aposteldekret eingegangenen Speiseklauseln tellen
dagegen ach Luthers Auffassung 1LLUI neben endlin dar, enen die Qualitaten
des konziıllaren Hauptartikels abgehen: 1m Gegensatz diesem beantworten
S1€e nicht die dogmatische Hauptirage des Konzils, die den Konvent veranlalßst
hat, und sind auch nıcht eil der Antwort; dem Charakter ach zufellige
eusserliche Artickel, transportieren 1E überhaupt keine zeitlosen Weısungen
VO  . ew1ıgem Rang  6/ Fur das Verhältnis derartiger neben endlin ZU.

Hauptartikel gilt, da Jene, WEe1111 sS1E dem Hauptartikel zuwiderlaufen,
preiszugeben sind°®. Luthers Prüfung, 018 beim Jerusalemer Apostelkonzil
un seinem Doppelbeschluls en olches Spannungs- oOder Widerspruchsver-
hältnis vorhege, 1539 aber recht eindeutig negatıv, und das €ı
ZUugunsten des Konzils, au  I5 DIie Speiseklauseln, die 11a1l 1 Lichte des
Hauptartikels interpretieren mu/s, werden nıcht als (yesetz oder eseltzes last
auffgelegt, gebleten also keine heilsnotwendigen oder -wirksamen Werke und
tanglıeren er die Rechtfertigungslehre des Hauptartikels nıicht6 Dıe
Bestimmung des posiıtıven 1INNSs der Speiseklauseln, die Luther, dem
gewählten hermeneutischen Grundsatz gemäls, VO  — der Frage ach den
vrsachen her betreibt‘®, bestäatigt un erganzt diesen Befund DIıie Spelse-
auseln, Yklärt der Reformator, selen Vo  - akobus vorgeschlagen worden, da
miıt dıe u(e)aen SO fieff ım ese: nNaturt [verwurzelt] nicht fur den kopff gestossen
wuf(e)raden vnd das Euangelium verspeieten [verschmähten]““; der Apostel habe
dementsprechend auch LLUTI die VO  — Juden In nichtjüdischer Umwelt
tatsac  al als anstölßig empfundenen heidenchristlichen Verhaltensweilsen
unterbunden wWI1Issen wollen und alle übrigen Bestimmungen des mosaischen
PSPI7ZeS galızZ außen VOIL gelassen‘“. Jakobus’ auseln sind demnach reine

Liebesgebote; dem konziliaren Hauptartikel, der VO Glauben die

STA D, 514,25-521,2, ıta 5199 > 560,11—565,26
StA > 517,29—36); > 562,34-565,2
azu un ZU Folgenden StAÄ Y 514,18-22, 518,21—-524,11; >

263,27-568,22 DIie Zıitate In D, S25 514,19-20
Vgl 3, „3-—5, „1—7; > 564,29—35
StA 3: „1—5  F  D 1ta’ 520,20—-21; 0, 564,29-565,26
Vgl 3ie I 65,27-28

71 StAÄ 5 21,3-20, lta 521,14-16; S0} 565,27-566,85
StAÄA 3: 521,21-—25; Y 566,9—-12
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alleinseligmachende Gnade Gottes handelt, nehmen sS1E nichts’>. Luther 1Oöst
den scheinbaren Widerspruch des Doppelbeschlusses aber nıcht LLUL In eın
Nebeneinander zweıer auf unterschiedlichen Feldern angesiedelter Teile aulf,
sondern betont 1539 arüber hinaus mıt Entschiedenheit die KOonvergenz
zwischen den ‚Nebensachen‘ un dem rechtfertigungstheologischen Haupt-
rtikel des Apostelkonzils. Der gute rat S(ankt) Jacobı, schreibt CI, sEe1 nıcht 198088

das aller feinest mittel zum friede[n] BEWESCH, sondern habe auch vielen zur selıgkeıt
gereicht und den Juden Hürden auf dem Weg Z7uUu wahren Glauben und
namentlich ZUr wahren Rechtfertigungslehre fortgeraumt: S(ankt) Jacobs
Artickel vnd 1SSE. muıt den Menschen vnd richtet es IN das SIE auch
S(ankt) Peters Artickel komen vnd mıt vleis ASs Ja niemand gehindert werde‘*
Vom Straucheln des akobus 1st folgerichtig 39, anders als In der Predigt VO  -

524/26, keine ede mehr. Diıie Speiseklauseln werden auch nıicht mehr als
‚unnötig‘, sondern 1mM Gegenteil, 1 inklang mi1t der Vorstellung, dafß es sich

situationsbezogene un! -gebundene Gebote der Nächstenliebe handele,
als Jrer. 7zeıt notturfft qualifiziert””. Was 1539 überdies ist die
Argumentatıon mıt dem anfänglichen Irrtum der Jerusalemer Konzilsmehr-
heılt, miıt der 524/26 die ese VOINL der Unzuverlässigkeit der Konzilien in
erster Linıe begründet worden WAaLl.

Hat Apg auch iür die Ausbildung der konzilshermeneutischen Methode
VOI 1539 besondere Bedeutung gehabt? Man wird ler ber Vermutu  en
aum hinauskommen köonnen, aber CS erscheint doch angebracht, einıge
diesbezügliche Beobachtungen un!' edanken ZUrTX rWwagung tellen
Herausgefordert 1ITC das problematische Kapitel der Apostelgeschichte,
arbeitet Luther, wWI1e WITr esehen aben, schon ın der Predigt VO  — 524/26,
jedenfalls 1mM Rahmen des zweıten Deutungsansatzes, mıt der Scheidung
zwischen dem dogmatischen Hauptartikel und den anders gearteten
konziliaren Nebenbestimmungen ohne ewıgen Geltungsanspruch. Denkbar
ISt, dafs die erfolgreiche Anwendung dieser Differenzierung auf das
Apostelkonzil den Reformator 538/39 dazu bewogen hat, die Unterschei-
dung auch bel der Interpretation der ersten altkirc  ichen Generalkonzilien
einNzUsetfzen un! zugleic mıiıt einer Heuristik unterfüttern, die die
Konzilshauptsachen und -artikel anhand der Frage ach Konzilsanlals und
-ursache identifizierbar macht Zu der Hypothese, dafß das Apostelkonzil 38/

bei der Entstehung des Konzilstraktats als ‚Modellfa der Zweiheit VOIL

ew1gem Konzils-Hauptertrag un! zeitliche[n] Nebensachen wichtig DEWESCH
se1ıIn könnte, palst auch der Umstand gulL, dafs das Beispiel des Apostelkonzils ın
die Darstellung Z1E Nicaenum ollenDar tatsac  A eingebracht wird,

1Iso sind dıe ZWEeEEN Artickel S(ankt) vnd (ankt) Jacob wıidernander vnd doch NIC}
widernander S(ankt) Peters ist Vom glauben (ankt) Jacobs Ist Von der 16i (StA 3
5522,26-—-28; DU 567,9-11).

SA SS 522,11—-523,4, Zıitate 522,11-12, > 566,27-567,16
75 StAÄA 5 514,18-—-21; F Spuren einer Distanzıerung VO  - den

Speiseklauseln lassen sich, WECII überhaupt, allenfalls noch zwischen den Zeilen
ausmachen, vgl 1wa StÄ 5 8 520,19—-521,2; >50, 5>565>,11-—26.
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diese Doppelheit un: Unterscheidung erläutern un:! {Ilu-
trıeren

Luthers In dem Traktat VO  — 1539 durchgeführte historische Analyse ergibt
hinsichtlich des Apostelkonvents un 1mM wesentlichen auch bezüglich der vier
ersten großen Konzilien der Alten Kirche eın positives Bild He uni
Kirchenversammlungenen In den jeweiligen dogmatischen Hauptsachen
nicht versagt‘‘; s1€e Laugen als Paradigmata, auft die sich der Reiormator bel der
anschließenden, systematischen Beschreibung der Konzilsaufgaben un
-befugnisse ”® auch In der lat berult Der Apostelkonvent vertritt, wWEeNll

INall iıh; recht versteht, die unverfälschte Lehre VO  — der alleinseligmachenden
Gnade Gottes; und auch die zeitbedingten Nebenartikel des Konzils en
ihren SINN; S1e nehmen dem rechtfertigungstheologischen Hauptartikel
nicht LLUI nichts, sondern konvergleren mıt ihm. Der Apostelkonvent zeigt
überdies da den Konzilien die Befugnis ZUr Schöpfung ‚.neuer
Glaubensartike 1: weshalb autf ihn gleich In der zentralen ersten der
zehn Lutherschen Thesen T1r konziliaren Aufgabenprofil ezug
wird. Eın Konzil, €1 65 darın, habe keine macht NECeWE Artickel des glaubens
tellen vnangesehen das der Heılige Geist drınnen ist enn auch der Apostel
Concılıum Jerusalem nıchts IM glauben setzelt Sondern WIE S(ankt)
Petrus schleust das auch alle Jre vorfaren gegleubt en diesen Artickel Man

mu(e)sse Gesetze alleın TE dıe gnade Chrıstı selıg werden”?. Aul der
Negativseite bleibt 1539 1m Grunde 11UI übDrig, dafs sich der wahre und gute
Sınn des Apostelkonzils eben nıicht ohne weılıteres, nicht ohne umsichtige un!
kundige Interpretation, erschlielst, dals tatsac  IC die Gefahr des Nicht-
oder Mißverstehens gegeben 1St.

Sein Konzept VO wahren, christlichen Konzil, das keine eigenberechtigt-
‚kreative gewissermalsen Kompetenz ZUrLr Dogmen- un! ormen-

schöpfung (ım inne ‚.neuer Glaubensartikel, NCHETr Werke, :neuer‘;
heilsnotwendiger Frömmigkeitsübungen) beansprucht, 11UI dıie alte, eın für
HNemal CTIgaNgCIHIC chrıstliıche Botschalit verteidigt un sich €l ganz die
chriit als einz1ge, vollständige und eindeutige Quelle und Richtschnur
christlicher Unterweisung gebunden weiß®®, sieht Luther 1mM übrigen, WI1e

3: 514,7—22, ıta' (Bezu: Nebenergebnisse des Nicaenums) E S
559,31—-560,8 Die ungewöhnliche un interpretationsbedürftige (vgl Sieben,
Katholische Konzilsidee [wıe 22) Plazierung der Ausführungen Luthers ZU

Apostelkonzil 1m zweıten Teil des Konzilstraktats (nämlich inmitten der Darstellung des

Nicaenums) ware amı möglicherweise ebenfalls schon hinreichend erklärt.
Vgl Nizaa StA , 504,5-505,12, 531,14-29, $ 51:115552,19,;

574,30—-575,9; Konstantinopel StA D, 536,29-537,11, U, 579,16-—-28; Ephesus
StA 5 544,28-—-545,5, 548,22-550,14, 0, 586,27-587,2, 590,23—592,15;
Chalkedon StAÄA 3 553 2527 558,25=-559,2, 62,1-19, 50, 595,30—34, 600,20—29,
603,15-—33; den ler Konzilien insgesamt StÄ D, 64,10-19, 5.0; 605,15-24

3: 566,1—579,34; 0, 606,34-619,25
StA 3 566,11—16; 0, 607,6—11
STA >, 564,10—-579,16; 50, 605,15—-619,8 S.Des STA 5 564,29-565,2 u  1ese

wWeIse MUS Man uch alle andere Concılıa verstehen SIe seiıen gT0S der eın vnd wenn Jr 1e1
'ausent das SIE NIC: weder ImM glauben och wercken seizen sondern als
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1 das Apostelkonzil, auch 411e die Synodalpraxi1s der vier ersten

grolsen nachapostolischen Kirchenversammlungen Destatlgt. Der Reformator
ubt diesen ZWäal In mancher Hinsicht durchaus Kritik®“. omm aber
zugleic. dem Ergebnis, dafls die Prax1ıs der vlier Konzilien In zentralen und
wesentlichen Punkten VOTDL  ich SEeI; S1e überschreite nicht die In der ersten
Cese formuherte Grenze®*, un! S1E TE die ahrnehmung der In der
zweıten genannten dogmatischen Konzils-Hauptaufgabe exemplarisch VO  —

Eın KOonzil, €} CS In der zweıten These, habe macht vnd Sts auch schuldig
thun HNEWE Artıckel des glaubens dempfen vnd verdamnen nach der eıligen
Schrifft vnd altem glauben gleich WI1Ie das Concılium 1CeUa verdampt den
Artıickel Arı Das Constantinopel den Artickel Macedont] Das Epheso
den Artickel Nestor1] Das alcedon den Artickel Eutyches®”.

1539 Konzilsskepsis un! Konzilsbegehren
Wiewohl dus Luthers historischer Untersuchung eın gunstiges Bild des
Apostelkonvents SOWI1E mıiıt gewiıissen Abstrichen der vier ersten, alten
Konzilien resultiert, bleibt der Reformator TCHIC auch In dem weitgehend
sachlich-unpolemisch gehaltenen, auft die posıtıve Bestimmung der Konzils-
aufgaben und -beiugnisse gerichteten zweiten eil des Traktates VO  H 1539 1m
wesentlichen bei der ım ersten eil angelegten konzilsskeptischen Linie
Insbesondere halt Luther seıiner Auffassung VO Gewißheits- und
Verläßlichkeitsdefizit der Kircheninstanz ‚Konzil‘ fest SO mu(e)ssen WITF, rkläart
€1; auch efwWas mehr vnd gewissers en fur glauben weder [1 als] die
Concilia Sınd das elbige mehr vnd gewissers ıst dıe eılige Schrifft®“. Dıie
Miturheberschaft des eiligen Gelstes eschliu des Apostelkonvents Apg
152857 deren Inanspruchnahme und €  u UrtTC. die katholische
Konzilstheorie Luther schon 1mM ersten eil des aktats eiläufig polemisiert
hatt? wird nicht als Geistbeistands- und Unfehlbarkeitsverheilsung Tüur die
nachapostolischen Konzilien und ihre Lehrentscheide aufgefalst; die VOT-

stellung einer DEr gegebenen Geistbegnadetheit der allgemeinen Kirchen-
konzilien liegt dem Reformator vielmehr ach WI1eEe VOL ersic.  IC gallıZ fern'  86

der ho(e)heste Rıchter vnd der gro(e)sses: Bisschoff vnter Christo den alten glauben vnd alte gulte
werck verteidigen ach der Heiligen schrifft das |NUur dal$s] SIE uch daneben VoN zeitlichen
vergenglichen wandelbarn sachen Jrer eıt notturfft handeln

8& 1 Vgl i1wa Nızaa StÄ ), 514,15-18 E ıst der eiIne [Artikel] uch falsch vnd vnrecht
das MAN dıe Ketzer solle widerteuffen ist anders Von den echten Vetern SE gesetzt vnd

NIC| Von den Arıanern der den andern losen Bisschouen hinein geflickt), >
Ephesus StAÄ 5 548,22-549,9, U, 5>90,23—-591,85; Chalkedon StAÄA 93 558,25—-559,2,
562,36-—-563,10, U, 600,20—29, 604, 10—20; den vier ersten Konzilien insgesamt
StAÄA 3 568,17-—20, > 609,14-1 7

StÄ d 5>64,10-—258; 0, 605,15-606,2
83 StÄ 9 566,17-—21; U, 607,12-17

StÄ 5>63,14-16; X 604,24-26
StÄ ; 475,23—24, „5—6; U, 526,26-27, 528,32-529,2
Das geht 1wa hervor aus StAÄ X 564,29—-565,6; > 606,3—-11
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Ebensoweni1g nımmt Luther die 1536 In den Thesen „de potestate concili“
pointiert vorgetragene, charife Scheidung zwischen den besonders bevoll-
mächtigten Aposteln und ihren In den Konzilien versammelten Nachfolgern
zurück, denen ach des Reformators Auffassung einer der apostolischen
gleichkommenden Autorisatiıon un Beistandsverheilßung gebricht””‘. aub-
würdigkeit und Autoriıtat besitzt die grundsätzlich irrtumsfäahige Kirchen-
nstanz ‚KOonzil’, olg INa  — dem zweıten eil des Konzilstraktats, überhaupt
nicht als solche un sich:; Verbindlichkei erlangen ihre Lehren aus$s-

schließlich 1mMm un! aufgrun nachgewlesener UÜbereinstimmung mıiıt der

Heiligen Schrift®®.
Der Traktat VOIN 1539 und die Predigt VO  — 524/26 Uımmen also In der

Lehre VO Gewißheits- und Verläßlichkeit  eNzit der Konzilien, die Luthers
Konzilsdenken se1ıt ım wesentlichen unverändert un! kontinuierlich
pragt, durchaus übereın. Was sich 1ın diesem Zusammenhang TEHIC ıIn der Tat

verschiebt, 1st die Bewertung, Präsentation und Argumentationsfunktion des
Apostelkonzils: DIie mangelnde Verlä  IC  eıt der Konzilien wird 1539 nicht
mehr muıt dem Apostelkonvent belegt, der negatıv 1U L1LUTL och das
Verständlichkeitsdefizit der synodalen Tradıtion exemplifiziert. Ansonsten
1st das Ampostelkonzil 1539 eindeutig pOSIELV konnotiert; avancıert vollends
Z Exponenten der wahren, ungeschmälerten und unverfälschten Recht-
fertigungslehre, und sSe1IN Beispiel rag Z Entfaltung un! Erlaäuterung des
eigenen, Lutherschen Konzilskonzepts bel

SKepsI1Ss aflst Luther 1mM zweıten eil des Traktats 1mM übrigen nicht 11UI

hinsichtlich der autoritatıven Verlä  1C  eıt, sondern auch hinsichtlich der
tatsächlich-praktischen Wirksamkeit der Kirchenkonzilien erkennen. ıne

pessimistisch stimmende Nachgeschichte macht insbesondere eLiwa beim
1Caenum, aber auch für den Apostelkonvent aus D)as 1mM zeitgenössischen

die Disputationsthesen 1n S0} (181) 184-15857, hier 184-186, Thesen E
autorıtas post TIsStum est Apostolıis el Prophetis aequanda. Caeter1

LANIUuUm Discipuli Tlorum debent haberı Apostolı cerflam (nOoNn IN specıe solum, sed INdIvVvLiduo
U0QUE) promissionem Spirıtus sanctı abuerun Ideo ol ndamentum Eecclesiae VOCANTUFr,
qu1 artıculos fide1 radere ebeban IN INdIVvLduoO promI1ssıonNEm Spirıtus sanctı
habuerunt. (Quare HON sequitur, Apostolı hoc et hoc potuerunl, ETgoO idem HOSSUNL

Sed quidquid volunt docere AUT STAl debent autorıtLatem Apostolorum Sequl 21

afferre. IF Quod $1 fundamentum Apostolorum HON Sequun HEC observanlt,
Haereticı SUNnMnlL vel Antichristi, ut PXIra ndamentum perditı Possunt CTGgO Episcopi congregatı
SCÜU concılıum errare, sıcut In homines, I[um publicı IUmM privatı S1 ero HON erranlt, hoc
CASUÜ, SECU sanctı AlıcuIUS inter eCOS, SEU ecclesiae meriı1to, HON autoritate congregation1is

NOn eniım est ulla promı1ssionNe Spirıtus SANCLUS alligatus ad Episcoporum vel Concılı
congregationem, NEC hoc DOSSUNLT probare.
Daß sich seitdem Luthers Auffassung VO  - der autoritatiıven Sonderstellung der
Apostel un der Im Vergleich mıt diesen minderen Autoriıtat ihrer Sukzessoren nichts
geäandert hat, zeigen StAÄ 3 „7—9 en IN diesem Concilio 1SC dem Apostelkonzil] sind
NIC schlechte Bisschoue er eter <WIE In andern> sondern dıe Apostel SE als des eıligen
Geistes gewIls EB „5—8, 517,29—31; 5 „ 3—5, 528,32-529,4, 562,34-536

StAÄA 35 504,34-505,9; 5€); 52,4-17/
StAÄA Y 5>24,12—25, 63,17-—24; > 568,23-569,1, 604,27—-34
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Konzilsdiskurs häufhger herangezogene”” Diktum Gregors VOI Nazlanz, x

habe kein gul ende der Concılien etwa och bel keinem Konzil einen
usgang gesehen, wird beifällig zitiert?". Und SCHHE  ich außert Luther auch
schwere weiltel 1m INDl1ICc auft die aktuellen Realisationschancen 1nes
wahrha christlichen Konzils?®.

Fur entschieden wünschenswert befindet der Reformator die Abhaltung
eiNES derartıgen, WITKIIC christlichen Konzils In seinem Traktat VOINl 1539
allerdings schon und WarTr ausdrücklich gerade des fundamentalen
Konftlikts Gesetz, Werke, Gnade un Rechtfertigung, 1n dessen Zeichen
die Auseinandersetzungen der eigenen Epoche wW1e den Streit VOL un! auft dem
Apostelkonzil gleichermalsen stehen sieht Der Papst, rklärt CX

Bezugnahme au{t Apg habe den alten rechten glaubens Artıckel S(ankt)
Petrı auszutilgen versucht:; da WIr (wı1e S(ankt) Petrus zeuUgt) alleıin UNC: 1e gnade
Chriısti sel1g mu(e)ssen werden Ap£g :53 l der aps etzerey vnd hat Von

anfang den selben Artickel jmer fur vnd fur verdampt kan auch nıcht auffho(e)ren. [—]
Hıe ruffen WIr vnd schreıien vmb 21n Concılium vnd hıtten dıe gantzı Christenheit
vmb ralt vndu(le wIıder diesen ertz Kirchenbo(e)rner (1 Kirchenverbrenner|
vnd Christenmo(e)rder das WIr diesen rliicke. S(ankt) Petrı mo(e)chten wıder
kriegen””

Vgl azu Brockmann, Konzilsirage (wıe Anm 12) 286, Anm. 191
STA 9 5>62,36—563,24; > 604, 10—-34 Vgl Gregor VO azlanz, 130 (an

Procoplus), 1n SI 2251 hier 7 20 Ego. $1 erd seribere oportet, HOC ANıMO SU. ul

ePISCOPOrUM COoNven. (G1AM, guon1Am nullius conciliı finem laetum et faustum VId1, NEC quod
depulsiıonem malorum notIUS, QUAM ACCesSSIONEM et Incrementum habuerit.

StAÄA 5 285,26-27, y >0, ‚2-—6,
StAÄ 3 „ 1—5  ba Zıitate 580, 16—295; > 619,26—623,16
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